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9h. 1 SPtttft. fthtsetj. von*», •ÖetrottB („JWeiflettëuïF, 5

größerte ßch auch bte 2Bertfumme oon 89,000 gr. auf
110,000 gr. ®te Stnfubr, reelle tu ber SericßtSgelt
unbebeutenb war, oergeicßnet etn Qmportgeœi^t oon
1444 t gegen 1576 anno 1928, unb bamit ßebt auch
ber Sffiettrflrfgang oon 80,000 auf 67,000 gr. im 3«'
fammenfjang. Següglidß ber Stbfafcgeblete finb mir gegen»

roärtig auSfcbtteßltch auf ®entfd)Ianb angerotefen, unb
roaS bte SegugSquetten anbetrifft, fo finb bie galggtegel

gur Hauptfacße itattentfcher (ßrooentetig, roäbrenb bie

übrigen ®achgteget ßch gu gletdjen Teilen auf ®eutfcß=
lanb, ößerrettf) unb granfretdb oerteilen.

16. ®ie Sadtfteine. SEBir bürfen bier ermähnen,
baß ber fd^toeiaerifd^e Sjport tn ber SeridßtSgett oon
60,000 auf 101,000 gr. angeroadbfen ift, roogegen bie

©eroidßte ßdß »on 1594 auf 2387 t erlebten. ®te @ln»

fußr iß allerbtngS noch bebeutenber unb oer^eidßnet 7938
gegen 8,294 t, begro. 297,000 gegen 301,000 gr. (Ruch

biet iß ®eutfd)lanb roettauS baS roid&tigße dtbfatjgebiet ;

etngig bei ben glaßerten (jßrobuften ßebt bie frangößfcße
tßrooenteng im Sorbetgrunb. ®te SegugSquetten ßnb gur
Hauptfacße granfteich für ungelöste unb quergelocßte
Steine, ebenfo für längSgelodßte oon roeniger als 30 cm
Sänge; bagegen roerben bte fourbis faß auSfchtteßttch
aus Italien begogen.

17. Tonplatten unb »gliefen. ®er @jport iß
bei btefen gabrifaten gu geringfügig, um etne @rörte»

rung gu rechtfertigen. ®agegen fönnen mir barauf b'«'
roeifen, baß bte Smporte ßtf) in ber SeridßtSgeit neuer»
btngS etroaS oergrößert haben, unb groat geroichtSmäßig
oon 10,165 auf 10,970 t, ma§ bie bezüglichen SBerte
oon 3,444 000 auf 3,821,000 gr. anfdbroeüen ließ. Sc
gügticß ber SegugSquetten iß bemerfenSroert, baß gegen»
roärtig bie itattenifdhe (ßrooenleng bei ben Kltnfem mit
45 ®/o ber Totalbegfige bomlntert, roobei granfteich mit
30®/. an groeiter Stelle ßebt. Set ben glaßerten gabri»
faten bagegen entfallen 80®/o auf beutfcße, unb nur je
10 «/# auf belgifcße unb ößerretcbifche Steferungen. Stud)
bei ben bemalten unb bebrudften platten ßebt ber beutfcße
Sieferant im Sorbergtunb, unb groar mit ooKen 90%
ber Totalimporte, granfteich folgt Ijier an groeiter Stelle
mit bem (Reßantetl oon 10% ber ©efamtetnfubren.

18. geuer» unb fäurefeße Sacfßeine unb
(Röhren. Dbroobl baS @jportgeroicht oon 588 auf 505 t
gurfidfgegangen iß unb bamit ber SuSfubrroert eine 9Rln=

berberoertung oorauèfeben ließ, ßebt biefer both mit
70,000 gr. gu Such, gegen 66,000 im Sorjabre. @8

rübrt bieS baber, baß (ich ^e SfoSfubr auf quatttatio
bodhßebenbe Döhren begog, roogegen bte billigeren Sact»
ßetne dRtnberejporte aufguroetfen haben. ®te Einfuhr iß
natürlich otel bebeutenber unb roiebetum tn 3unabme
begriffen. So feben roir etne geroidbtSmäßtge Setmebrung
oon 8459 auf 9726 t unb bementfprechenb erhöhten ßcß
bie Smportroerte oon 1,085,000 auf 1,316,000 gr. Hin»
ßdbtlich ber (Rbfaßgeblete iß gu ermähnen, baß gegen-
roärtig granfreicß ber beße Abnehmer iß, baß aber auch
tn Statten bte SerfaufSbebtngungen nicht unaünßig ßnb.
®te SegugSquetten unfeter SluSlanbbegüge loffen ßch furg
babtn gufammenfaffen, baß ®eutfdf}lanb mit runb 70 %
ber ©efamteinfubr ber Hauptlieferant iß. (Schluß folgt).

dktoerbefiattb,
auf bid? kommt es gattj befonbets an!

(9îon Stationatrat ®r. !£f djumi, ^räfibent be§ ©djroeijet.
Oewerbeoerbcmbeê.)

SRan bat ßch in ben eibgenöffifchen (Räten große
9Rübe gegeben, bte 2llEoholo©rlage für jebetmann
annehmbar gu geßalten. Unb tn ber Tat, roer ße oor»
urteilslos prüft, wirb batin nirgenbS einen ®runb gur
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Serroetfung ßnben. (Bor allem btejenigen nicht, bie bte

Söfung ber grage oom retn etbifdjen unb bhStentfdhen
Stanbpimfte auS oerfedhten; ße fommen auf ihre (Rech»

nung, roenn otetteicht nicht auch baS lefcte (ßfinttletn fo
georbnet iß, rote ße eS ßch oorgeßeHt haben.

lllein auch bte gunäcbß intereffterten Greife bürfen
ber (Berlage fchon tn ihrem eigenen Sntereffe ihre 3«=
ßimmung geben. @8 iß fo, rote ber oerbtente Säuern»
fübrer ®r. Caur fdbretbt, baß bte oorgefchlagene 85»

fung auch für ben Bauetnfianb eine SBobltat bilbe.
dRan läßt bem Sanbroirt feinen Srennbafen unb ßeuer»
frei, roaS er tn |jau8 unb Stall an felbßbeßilltertem
Sranntroetn brauet. 9ßa§ er bis babtn mehr brannte
an Dbß unb DbßabfäHen, baS mußte er in flehten
(Quantitäten an SRann gu bringen fuchen, roaS bei bem
ßch ßets mebtenben Überangebot an Dbßbranntroetn je
länger je fchtoteriger rourbe, unb roenn bann baS Stenn»
gefchäft etneS SabteS ttquibtert mar, fo batte er baoon
fein ®elb. Äflnftigbln fann er ben ü&erfcßuß bem Sunbe
abgeben unb erhält etnen Setrag tn bte |>anb, mit bem

er etroaS anfangen fann. SBttt et bann etnmal ben
Srennbafen felbß abgeben, fo gefeßtebt eS auf bem SDBege

freier überetnfunft mit bem Sunb unb roleberum gegen
gutes ®elb.

®er bäuerlichen Srenneret iß bie gemerbli^e
tn (Rechten oollßänbig gletchgeßeCt, etn Serbtenß ber
®eroerbefübrer im (Rationalrate. Huci? ber (Setuerbe-
ftanb barf barum ber Oorlase rem 6. Uyrtl
näc^ßhin freubig feine guftimmnng geben

(Run (eßetnt ßch tn bäuerlichen Rretfen ba unb bort
eine fchletcfjenbe Dppoßtion geltenb machen gu roollen,
unb baS nur beSßalb, roeil man bte neue Sotlage nicht
fennt. 3Ran fpridbt immer noch »an bem, roaS 1923 tn
(JuSßcht genommen roar, oon ber Entfernung ber Stenn»
ßäfen auS bem Sauernbaufe. banbelt eS ßch ja
gar nicht barum, unb eS iß brtngenb gu roünfcßen, baß
ber Sauernßanb ß^ barüber belehren läßt.

SBell tn anbetn Stänöen noch ba unb bort Sorur»
teile oorbanben ßnb unb auch mit ben grunbfäfcttdben
(Retnfagern gerechnet roerben muß, wirb 6er (Bewerbe»
ftanb 6en (Entf^eib herbeijuführen 3"
fetnen Rretfen iß man mit ber Sorlage etntg. ®aS ge»

nfigt aber nicht. 2)ie Stimmfraft bes (Bewerbe»
ßanbes muß am 6. 2lj>ril nächßhi« tnft 2Wa^t
eingefe&t werben, 3luf ben ©eroerbeßanb baut man.
3luf tbn fommt eS an. ®er leßte îlïann ftelle fic^
in îleih' Mnb (Blieb 3um 2t)ohle bes Heimat »

lanbes.

Safcetfett*
Sßir publigteren im nadßfolgenben etnige tntereffante

Tabellen. (Ramentttdh möchten roir aufmetffam maeßen

Str. 1 Mmtr. Wwetz. paad» -ZetUmg S

größerte sich auch die Wertsumme von 89,000 Fr. auf
110.000 Fr. Die Einfuhr, welche in der Berichtszei!
unbedeutend war, verzeichnet ein Jmportgewicht von
1444 t gegen 1576 anno 1928, und damit steht auch
der Wertrückgang von 80.000 auf 67,000 Fr. im Zu>
sammenhang. Bezüglich der Absatzgebtete sind wir gegen-
wärtig ausschließlich auf Deutschland angewiesen, und
was die Bezugsquellen anbetrifft, so sind die Falzziegel
zur Hauptsache italienischer Provenienz, während die

übrigen Dachziegel sich zu gleichen Teilen auf Deutsch-
land, Österreich und Frankreich verteilen.

16. Die Backsteine. Wir dürfen hier erwähnen,
daß der schweizerische Export in der Berichtszeit von
60,000 auf 101.000 Fr. angewachsen ist. wogegen die

Gewichte sich von 1594 auf 2387 t erhöhten. Die Ein-
fuhr ist allerdings noch bedeutender und verzeichnet 7938
gegen 8.294 t, bezw. 297.000 gegen 301.000 Fr. Auch
hier ist Deutschland weitaus das wichtigste Absatzgebiet;
einzig bei den glasierten Produkten steht die französische
Provenienz im Vordergrund. Die Bezugsquellen sind zur
Hauptsache Frankreich für ungelochte und quergelochte
Steine, ebenso für längsgelochte von weniger als 30 em
Länge; dagegen werden die Hourdis fast ausschließlich
aus Italien bezogen.

17. Tonplatten und -Fliesen. Der Export ist
bei diesen Fabrikaten zu geringfügig, um eine Erörte-
rung zu rechtfertigen. Dagegen können wir darauf hin-
weisen, daß die Importe sich in der Berichtszeit nmer-
dings etwas vergrößert haben, und zwar gewichtsmäßig
von 10,165 auf 10.970 t. was die bezüglichen Werte
von 3.444 000 auf 3.821,000 Fr. anschwellen ließ. B?
zügltch der Bezugsquellen ist bemerkenswert, daß gegen-
wältig die italienische Provenienz bei den Klinkern mit
45 «/« der Totalbezüge dominiert, wobei Frankreich mit
30«/» an zweiter Stelle steht. Bei den glasierten Fabri-
katen dagegen entfallen 80«/« auf deutsche, und nur je
10 «/» auf belgische und österreichische Lieferungen. Auch
bei den bemalten und bedruckten Platten steht der deutsche
Lieferant im Vordergrund, und zwar mit vollen 90°/«
der Totalimporte, Frankreich folgt hier an zweiter Stelle
mit dem Restantetl von 10«/« der Gesamteinfuhren.

18. Feuer- und säurefeste Backsteine und
Röhren. Obwohl das Exportgewicht von 588 auf 505 t
zurückgegangen ist und damit der Ausfuhrwert eine Min-
derbewertung voraussehen ließ, steht dieser doch mit
70,000 Fr. zu Buch, gegen 66,000 im Vorjahre. Es
rührt dies daher, daß sich die Ausfuhr auf qualitativ
hochstehende Röhren bezog, wogegen die billigeren Back-
steine Minderexporte aufzuweisen haben. Die Einfuhr ist
natürlich viel bedeutender und wiederum in Zunahme
begriffen. So sehen wir eine gewichtsmäßige Vermehrung
von 8459 auf 9726 t und dementsprechend erhöhten sich
die Importwerte von 1.085,000 auf 1.316,000 Fr. Hin-
fichtlich der Absatzgebiete ist zu erwähnen, daß gegen
wärtig Frankreich der beste Abnehmer ist, daß aber auch
in Italien die Verkaufsbedtngungen nicht unoünstig sind.
Die Bezugsquellen unserer Auslandbezüge losten sich kurz
dahin zusammenfassen, daß Deutschland mit rund 70 «/<>

der Gesamteinfuhr der Hauptlieferant ist. (Schluß folgt).

Gewerbestand,
auf dich kommt es ganz besonders an!

(Bon Nationalrat Dr. Tschumi, Präsident des Schweizer.
Gewerbeverbandes.)

Man hat sich in den eidgenössischen Räten große
Mühe gegeben, die Alkoholvorlage für jedermann
annehmbar zu gestalten. Und in der Tat, wer sie vor-
urteilslos prüft, wird darin nirgends einen Grund zur
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a. s cie. à vkuoc-
Verwerfung finden. Vor allem diejenigen nicht, die die

Lösung der Frage vom rein ethischen und hygienischen
Standpunkte aus verfechten; sie kommen auf ihre Rech-

nung, wenn vielleicht nicht auch das letzte Pünktletn so

geordnet ist, wie sie es sich vorgestellt haben.
Allein auch die zunächst interessierten Kreise dürfen

der Vorlage schon in ihrem eigenen Interesse ihre Zu-
stimmung geben. Es ist so, wie der verdiente Bauern-
führer Dr. Laur schreibt, daß die vorgeschlagene Lö>

sung auch für den Bauernstand eine Wohltat bilde.
Man läßt dem Landwirt seinen Brennhafen und steuer-
frei, was er in Haus und Stall an selbstdestilltertem
Branntwein braucht. Was er bis dahin mehr brannte
an Obst und Obstabfällen, das mußte er in kleinen
Quantitäten an Mann zu bringen suchen, was bei dem
sich stets mehrenden Überangebot an Obstbranntwein je
länger je schwieriger wurde, und wen» dann das Brenn-
geschäft eines Jahres liquidiert war. so hatte er davon
kein Geld. Künftighin kann er den Überschuß dem Bunde
abgeben und erhält einen Betrag in die Hand, mit dem

er etwas anfangen kann. Will er dann einmal den
Brennhafen selbst abgeben, so geschieht es auf dem Wege
freier Übereinkunft mit dem Bund und wiederum gegen
gutes Geld.

Der bäuerlichen Brennerei ist die gerverbliche
in Rechten vollständig gleichgestellt, ein Verdienst der
Gewerbesührer im Nationalrate. Auch der Gewerbe-
stand darf darurn der Vorlage vonr 6. April
nächsttzin freudig seine Zustimmung geben

Nun scheint sich in bäuerlichen Kreisen da und dort
eine schleichende Opposition geltend machen zu wollen,
und das nur deshalb, weil man die neue Vorlage nicht
kennt. Man spricht immer noch von dem, was 1923 in
Aussicht genommen war, von der Entfernung der Brenn-
Häfen aus dem Bauernhause. Heute handelt es sich ja
gar nicht darum, und es ist dringend zu wünschen, daß
der Bauernstand sich darüber belehren läßt.

Weil in andern Ständen noch da und dort Vorur-
teile vorhanden sind und auch mit den grundsätzlichen
Neinsagern gerechnet werden muß. wird der Gewerbe«
stand den Entscheid herbeizuführen haben. In
seinen Kreisen ist man nnt der Vorlage etmg. Das ge-
nügt aber nicht. Die Stimmkraft des Gewerbe-
standes must am 6. April nächsthin mit Macht
eingesetzt werden. Auf den Gewerbestand baut man.
Auf ihn kommt es an. Der letzte Mann stelle sich
in Reih' und Glied zum Zvohle des Heimat
landes.
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